
Naturk. Jber. Mus. Heineanum VII 1972 5-9

Zur Verbreitung des Moor-Klees (Trifolium spadiceum L.)
im Nordhaiz

Aus dem Floristischen A rbeitskreis N ordharz und Vorland 

Uwe Wegener, H alberstadt

Der M oor-Klee ist eine einjährige, wenig veränderliche K leeart (MEUSEL, 
JÄGER u. WEINERT, 1965), die dem Braun-K lee (Tr. badium) und dem 
Gold-Klee (Tr. aureum) verw andtschaftlich nahe steht.
Die A rt besiedelt vor allem  die hercynischen Gebirge M itteleuropas 
(HEGI, 1906-1931). Nach MEUSEL, JÄGER und WEINERT (1965) ist sie 
in ih rer H öhenverbreitung im westlichen M itteleuropa fast völlig auf die 
untere m ontane Stufe beschränkt. In den Lokalfloren des Gebietes finden 
sich unterschiedliche Angaben zur Verbreitung und Häufigkeit. BERTRAM 
(1894) gibt den M oor-Klee als selten an, nennt jedoch von W ernigerode 
bis Ilfeld zahlreiche Standorte. Ähnlich äußert sich REINECKE (1886). 
SPORLEDER (1882) w eist m ehrere H arzstandorte aus und schreibt über 
die H äufigkeit der A rt im  H arz: „nicht gem ein“ . LUTZE (1892) füh rt 
einige Fundorte am K yffhäuser auf und bezieht sich dabei auf 
T. IRMISCH. Er hält diese jedoch fü r erloschen. MERTENS (1961) nennt 
die A rt nicht mehr, was n u r z. T. m it einer tatsächlichen A bnahm e der 
Fundplätze durch die Intensivierung der Landw irtschaft des Harzes be
gründet w erden kann.
Ziel der vorliegenden A rbeit soll sein, die bekannten, noch vorhandenen 
Fundorte im  Nordharz und auf der Harzhochfläche zu überprüfen und 
einige ökologische Besonderheiten im Gebiet zu erläu tern  
H errn Dr. A BUHL, Halle, danke ich fü r die B ereitstellung w esentlicher 
U nterlagen aus der K artei der AG Hercynischer Floristen.

Zusammenstellung der Fundorte des Gebietes
Das Untersuchungsgebiet um faßt in erste r Linie das Flußgebiet der Bode, 
der Hassel, die Oberläufe der Selke und Behre, sowie Teile des Einzugs
gebietes der Holtemme. Die Ergebnisse sind bei einer system atischen 
Untersuchung des MTB. Elbingerode (4230), w ährend Exkursionen durch 
die übrigen Gebiete und nach der A usw ertung der K artei der AG H ercy
nischer F loristen gewonnen worden. Keineswegs liegt eine lückenlose 
Bearbeitung des gesamten Gebietes vor.
Nachfolgende Tabelle gibt eine Übersicht der Fundplätze. In der Tabellen
spalte „Bem erkungen“ w erden folgende Abkürzungen verw endet:
+  Fundort w ieder bestätigt, — Fundort nicht bestätigt, nk nicht kontro l
liert, ? Fundort fraglich.
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Nr. Fundort MTB

1 . Schierke Elbingerode 4230
2. Über den Feuersteinen 

bei Schierke Elbingerode 4230
3. Schluft über Schierke Elbingerode 4230
4. Elend Elbingerode 4230
5. Sophienhof Benneckenstein 4330
6. Rothesütte Benneckenstein 4330
7. M andelholz Elbingerode 4230
8. Drei-Annen-Hohne Elbingerode 4230
9. H agenstr im W orm ketal Elbingerode 4230

10. Sorge — Wiesen an der 
W armen Bode Elbingerode 4230

11. W ernigerode — M ühlental W ernigerode 4130
12. W ernigerode — H enkersberg W ernigerode 4130
13. W ernigerode — Siebenbörne W ernigerode 4130
14. Elbingerode — Schwefeltal Elbingerode 4230
15. Elbingerode — H artenberg Elbingerode 4230
16. Rübeland Blankenburg 4231
17. An der Langen Elbingerode 4230
18. H üttenrode Blankenburg 4231
19. Hasselfelde — W ilhelmshof Hasselfelde 4331
20. Hasselfelde, zw. W ilhelmshof 

u. G artenhaus Hasselfelde 4331
ZI. Elbingerode — alte Bahnlinie 

zw. Büchenberg u. Bockberg
schacht Elbingerode 4230

22. Zwischen Hassel- und 
Rappbodevorsperre Elbingerode 4230



K arte ib lattn r. Lit. Quelle 
AG Hercyn. Fl. bzw. F inder Bem erkungen

23 PETER, 1901 +

135 SPORLEDER, 1868 +
133 SPORLEDER, 1868 ?
27 PETER, 1901 +
32 PETER, 1901 +
33 PETER, 1901 +
25 PETER, 1901 +

121 SCHATZ, 1854 +
136 SPORLEDER, 1868 —

— U. WEGENER, 1970 +
24 PETER, 1901 ?

132 SPORLEDER, 1868 ?
131 SPORLEDER, 1868 ?
26 PETER, 1901 ?

120 SCHATZ, 1854 +
28 PETER, 1901 +
29 PETER, 1901 +
30 PETER, 1901 ?
34 PETER, 1901 ?

123 SCHATZ, 1854 ?

- U. WEGENER, 1969 +

— U. WEGENER, 1970 +



23. Oberhalb der V orsperre 
Rappbode — in der Licht-
mastenschneise Elbingerode 4230

24. Rappbodetal bis T rautenst. Benneckenstein 4330
25. Bodetal bei W endefurt B lankenburg 4231
26. Stiege — Füllenbruch Hasselfelde 4331
27. Stiege — Feuerholzhai Hasselfelde 4331
28. M ordtäler zw. A lbrechtshaus 

und Bahnhof B irkenm oor Hasselfelde 4331
29. B irkenm oor — W aldwiesen Hasselfelde 4331
30. Stiege — im Donnerbruch Hasselfelde 4331
31. Steinbornsbach zw. Stiege 

und Allrode Hasselfelde 4331
32. An der Selke zw. A lbrechts

haus und G üntersberge Hasselfelde 4331
33. Am Weg von H üttenrode

nach A ltenbrak B lankenburg 4231
34. Siptenfelde — Wiegen im 

Schäfertal Harzgerode 4332
35. Siptenfelde — Wiesen am 

Uhlenbach Harzgerode 4332
36. S traßberg — Rotes Bruch Harzgerode 4332
37. An der Chaussee bei 

Hänichen (Alexisbad W. z. S., 
2,2 km) Harzgerode 4332

38. An der Chaussee von N eu
dorf nach dem A uerberg Harzgerode 4332

39. Auf den W elmfeldwiesen 
bei Schielo (Harzgerode 
02 S 3 km) Harzgerode 4332

40. B lankenburg — Vogelherd Blankenburg 4231
41. W ienrode Blankenburg 4231
42. Thale Q uedlinburg 4232
43. Suderode — K altes Tal Q uedlinburg 4232

Tab.: Fundorte von Trifolium  spadiceum L.



— U. WEGENER, 1968 +
126 WEIN, 1954 ?
127 WEIN, 1954 —

— M. GALL, 1958 +
— U. WEGENER, 1967 +

_ U. WEGENER, 1967 +
— U. WEGENER, 1967 +
— U. WEGENER, 1967 +

- U. WEGENER, 1972

- U. WEGENER, 1972

137 SPORLEDER, 1868 +

- U. WEGENER, 1970 +

_ U. WEGENER, 1970 +
— U. WEGENER, 1971 +

138 EBERT — Harzgerode —

139 EBERT — Harzgerode nk

140 EBERT — Harzgerode nk
16 PETER, 1901 —

17 PETER, 1901 —

36 PETER, 1901 nk
122 PETER, 1901 nk



Wie die Tabelle zeigt, überw iegen Nachweise von der Harzhochfläche. H ier 
sind auch die geringsten Rückgänge zu verzeichnen. Die Vorkom men am 
H arzrand und im H arzvorland sind fast alle erloschen. Auf w eitere ehe
m alige Vorkom men im Flachland weisen Angaben von SCHWABE (1865) 
und Funde bei H elm stedt (BRD), S teinthalleben und F rank fu rt (Kartei 
der Hercynischen Floristen Nr. 176, 193, 130) hin.
W erden die noch vorhandenen Fundorte auf eine K arte projeziert, so 
w ird deutlich, daß V erbreitungsschw erpunkte in Gebieten m it Q uell
mooren liegen. Bezeichnend ist hier auch das A uftreten an W asserscheiden 
im Gelände m it geringer Reliefenergie.
A ußer in Quellmooren wächst der M oor-Klee auf anmoorigen, feuchten 
W iesen m it m eist geringem pH-W ert. Es sind Flächen, die ehem als ein- 
bis zweimal, in niederschlagsreichen Jah ren  auch gar nicht gem äht w u r
den. H eute muß dieses G rünland als schwer in tensiv ierbar eingestuft 
werden. Es ist sowohl fü r eine M aschinenbearbeitung als auch fü r die 
Beweidung zu naß. Eine starke Entw ässerung w ird von Trifolium  spadi- 
ceum  nicht vertragen. Auch der K onkurrenz von G räsern nach In tensiv ie
rungsm aßnahm en ist die A rt nicht gewachsen. Dagegen schadet eine 
leichte Stickstoffdüngung, wie auch OBERDÖRFER (1962) berichtet, nicht. 
Nach der Beweidung geht der M oor-Klee wegen der häufig zu starken 
N ährstoffanreicherung und Bodenverdichtung zurück. Aus diesen G rün
den w ird es verständlich, w enn die V erbreitungsm öglichkeiten der A rt 
heute wesentlich geringer sind als noch um 1940. Als Reservate verbleiben 
extensiv, m eist individuell genutzte W iesen in den Talauen der H arz
flüsse, nicht m ehr bew irtschaftete Feuchtwiesen, Forstw iesen und Quell
moore (z. B. Selke, Hassel, Behre). Zahlreiche Grünlandflächen auf denen 
die A rt nach L itera turangaben  in der V ergangenheit zu finden war, sind 
aus w irtschaftlichen G ründen aufgelassen und w erden forstlich genutzt. 
Auf m ehreren Quellmooren schreitet der Bewuchs durch Anflug fort, so 
daß diese S tandorte in absehbarer Zeit fü r Trifo lium  spadiceum  entfallen 
werden.
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